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Wien: Kritik an 
Forschungsfonds
WIEN. Die Stadt Wien hat 
im Jahr 2000 einen Fonds 
für innovative interdiszip-
linäre Krebsforschung, mit 
dem Forschungsvorhaben 
gefördert werden sollen, ins 
Leben gerufen. Der Stadt-
Rechnungshof nahm die 
Gebarung des Fonds nun in 
Augenschein und empfahl, 
eine Auflösung anzuden-
ken. Der Fonds sei seinem 
satzungsmäßigen Zweck 
„lediglich zum Teil“ nachge-
kommen.

Interesse rückläufig
Der Fonds war zunächst 
mit 1,1 Mio. € dotiert wor-
den, 2009 kam es zu einer 
Nachdotierung in der Höhe 
von drei Mio. Zusätzlich 
flossen auch Zuwendungen 
Dritter. Ziel ist, dass der 
Fonds wissenschaftliche 
Bemühungen im Bereich der 
Krebsforschung mit einem 
„Forschungsentwicklungs-
preis“, einem „Förderungs-
preis“ und einem „Großen 
zentraleuropäischen Preis“ 
würdigt. Doch die Prüfer 
haben festgestellt, dass das 
Interesse an diesen Aus-
zeichnungen rückläufig ist. 

••• �Von Martin Rümmele 

WIEN. So wenige Patienten auch 
von einer der rund 7.000 selte-
nen Erkrankungen betroffen 
sind, sie wecken zunehmend der 
Interesse der Industrie. Das liegt 
auch an den neuen Forschungs-
methoden der Branche, die es 
ermöglichen, entsprechende 
Therapien zu finden. 30% der 
neu zugelassenen Medikamente 
erfolgen für seltene Erkrankun-
gen. Die Wahrnehmung seltener 
Erkrankungen innerhalb der 
Medizin habe sich deutlich ver-
bessert, sagen Experten.

Blockbuster gehen verloren
Die Gründe liegen auf der Hand: 
Pharmaunternehmen mussten 
im vergangenen Jahrzehnt eine 
strategische Kehrtwende vor-
nehmen, weil Patente für viele 
Umsatzbringer, zum Beispiel zur 
Behandlung von Bluthochdruck 
und Erkrankungen der Herz-
kranzgefäße, ausgelaufen wa-
ren; sie haben sich deshalb auf 
lukrative Marktsegmente kon-
zentriert. Das waren vor allem 

Krebserkrankungen. Die meisten 
Therapien dazu sind Genthera-
pien und Immuntherapien. Ge-
nau hier treffen sich allerdings 
auch seltene Erkrankungen, die 
meist durch einen Gendefekt be-
stimmt sind und nicht selten das 
Immunsystem betreffen. 

Gleichzeitig differenzieren 
auch die modernen und perso-
nalisierten Krebstherapien die 
Erkrankung und machen aus ei-

nem bisher einheitlichen Krank-
heitsbild je nach Genstruktur 
eine seltene Erkrankung, die 
eben auch eine spezielle Thera-
pie – sogenannte Orphan Drugs 
– erfordert. Prognosen zufolge 
wird der weltweite Umsatz von 
Orphan-Arzneimitteln bis zum 
Jahr 2024 auf etwa 270 Mrd. € 
jährlich steigen, und 14 der 20 
umsatzstärksten Arzneimittel 
werden zur Behandlung von 
Krebskrankheiten eingesetzt 
werden. Das allerdings erfordert 
von den behandelnden Ärzten 
auch zunehmende Spezialisie-
rungen. Und die soll es künftig in 
entsprechenden Zentren geben, 
betont auch Gesundheitsminis-
terin Beate Hartinger-Klein. 

400.000 Betroffene
Eine Krankheit wird als selten 
definiert, wenn maximal fünf 
von 10.000 Einwohnern da-
von betroffen sind. Bisher sind 
weltweit rund 6.000 bis 8.000 
solche Krankheiten identifiziert. 
In Österreich leben rund 400.000 
Menschen mit einer seltenen  
Erkrankung. 
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Interesse wächst
Schwerpunkt Seltene Erkrankungen – Teil 4 Gentechnik  
sorgt in der Pharmabranche für einen Boom: neue Therapien. 

Seltene Erkrankungen wecken zunehmend das Interesse der Pharmaindustrie, neue Therapien zu entwickeln. 

Forschungsförderung
Wiens Bürgermeister Michael 
Ludwig (SPÖ) sitzt im Vorstand 
des Krebsforschungsfonds.
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Beate  
Hartinger-Klein

Es muss dafür 
gesorgt werden, dass 
Patienten die best-
mögliche Betreuung 
für ihr Krankheits-
bild erhalten.


